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konvente verfielen und sıch auflösten, bestanden Frauenkonvente als Zufluchts-
statte., me1ıst adlıger Konventualınnen, fort, WwW1e auch be1ı den vier noch
bestehenden adlıgen Frauenklöstern ın Schleswig-Holstein der all ist Im
SanzZch gesehen ftührt diıese Studie uns ın die Geschichte un das Wesen der
nachreformatorischen Klöster Niedersachsens gut eın

Vetersen Erzaian Freytag

sit 7 weı Baden-Durlachısche Kırchenordnungs-
entwürfe 179285 und 1743 In Veröffentlichungen des erecıns für Kırchen-
geschichte ın der Landeskırche ın en, Karlsruhe Baden), 1965, 132 Seıten.

Mıt der Einführung der Reformation finden sıch 1ın den evangelischen Lan-
desfürstentumern die ersten Kirchenordnungen. In Baden wiıird rst 15506 ıne
solche eingeführt, dıe praktisch bis ZUT Unıion ın Geltung un Gebrauch Wa  S

In seiner Einleitung geht der Verfasser auf dıe Entwicklung e1n, die innerhal
der kleinen Landeskirche Badens auf dem Gebiet der Kirchenordnung VOI sich
geht In einem Reskript VO  - 1797 werden die Spezialsuperintendenten auf-
gefordert, dafß alle Geistlichen die ıhnen verfügbaren Nachrichten VO  - Kirchen-
ordnungen und „Ceremonien” einschicken sollten. Eınen sehr umfangreichen
Entwurf schickte der Superintendent Höltzleıin ın Auggen 79 ein Dieser Eint-
wurtf wurde VO den anderen kritisıert, VO den Spezialsuperintendenten
Daler und Bergmann. Der Kirchenrat beschloß, dıe Vorschläage und Kritiken
dem Durlacher Spezılal Eisenlohr zuzuleıten, dafß dieser daraus eın vollkom-

Werk mache, den Kirchenordnungsentwurf VO  - 1728 Höltzleıin War -

bschnitt über irchenbuße fehle Wegen derbost, dafß 1im Entwurt eın
grundsätzlıchen Berechtigung ıne Kirchenbuße beruft sich Höltzleın auf die
Consilia des Hamburger orthodoxen Hauptpastors Georg Dedekenn bıs
1628 und auf das Kirchenrecht des bekannten Leipzıger Rechtsgelehrten Be-
nedikt Carpzov( Der Geheimnrat verfügt L4 dafß keıin beson-

1n die Kirchenordnung einzufügen se1 Der Kır-deres Kapıtel „Kirchenbuße
dem eın un: sandte 1732 den Entwurf denchenrat fugte das Kapitel TOLZ

Geheimrat. Schliefßlich mußte der Entwurt fallen.
Eın Entwurtf wırd schließlich VO Kirchenrat Bürklin, Rektor

Gymnasıum ın Karlsruhe, verfaßt. ach seıner Versetzung als Spezıal nach
Pforzheim wıird 17392 der Entwurt den Akten gelegt, bıs se1n achfolger
Malsch die Einführung eıner Ordnung betreı1bt. Nach dem ode VO  —

Malsch, 1742, bearbeiıtet Bürklin., NU: Oberhofprediger geworden, mıiıt einer
Karlsruher Bezirkssynode eın 28-Punkte-Programm. Schliefßlich entstand der
CUu«C Kirchenordnungsentwurf VO  ; 1743

Der Verfasser versucht 1U 1n seıner Studie iıne Synopse VO  - der Kı
15506, Kı ntw. 17258 un 1743 geben. Die Nn Arbeıt ist ın dre1ı Haupt-

dıe Gemeindeglieder; Von den Pfarrern;:teile eingeteıilt: |DITS Ordnung fü
Von den Spezialsuperintendente Der erste Hauptteil umfaßt Abschnitte:

Gottesdienste und Kasualıen, Kirchengesang und Sakramente
FKFür die Taufe wurde die 1556 wortlich übernommen. Dieser lıegt dıe

Brenzsche Kı VO  — 1553 zugrunde. Sie kennt weder den FExorzismus noch dıe
Ddignatio CTUCIS des Täuflings. Darum ist dem oberdeutschen Luthertum der

Z1SMUS erspart geblieben. Auch über dieKampf die Abschaffung des Eıxor
Kırchenkleidung handelt eın Abschnit Das Tragen des 'Talars be1 allen Amts-
handlungen wird ZU Pflicht macht. Das Iragen VO  — Alb über dem Talar
wırd verboten. Der Vertasser ste11t die Frage, ob 11a  - mıiıt dem Verbot wohl den
reformierten Schweizern eın Ärgern1s AUS dem Wege raumen wollte! Beım
Abendmahl sollen dıe In der Rangfolge bestehenden gesellschaftlichen Unter-
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schiede gewahrt leiben, aber nıcht allzu n  u „Das Frauen volk soll sichalso erzeigen, daß hiıerbei durch Entblößen dessen, Was Gott und die Natur
wollen bedeckt haben keine Leichtsinnigkeit gespurt, sondern der christlicheMU' den Peter Eph 37 recommendiert, vermerkt werde.“ Der
einzelne Doripfarrer soll „ der Conformität wiıllen“ nıcht ZUTr Selbstkommu-
nıon greıfen, sondern vielmehr seınen Nachbarpfarrer Assistenz bıtten.
Privatbeichte und Beichtstühle sınd noch unantastbar. Aus dem Abschnitt, der
uüber dıe Ehe handelt, geht hervor, daß Leibeigenschaft 1m Schwange WAärl.
Solche Frauen, „ Weibspersonen“ genannt, dürtfen keine Mischehen eingehen.In allen leibeigenen Orten mussen die Kınder evangelisch ETrZOSCH werden.
Eheverbote aus medizinischen Gründen tinden sıch auch Wer miıt einer Ka
steckenden Krankheit behaftet ist, soll sıch nicht mıiıt eıner gesunden Person
verheiraten dürten. Blınde, Stumme, Simple un Halbtörichte sollen VO  — der
Ehe „abgewarnet“ werden. Das Verlöbnis gilt als bındend, und darf NUur VO
fürstlichen Ehegericht gelöst werden. Auch die Hauptteile, über die Amts-
trager handelnd, enthalten iıne Fülle VO  - interessanten Dıngen. Allen, die sıch
mıt Dingen der christlichen Lebensordnung befassen und dabe] suddeutsche
Verhältnisse kennenlernen wollen, se1 dıese Studie mpfohlen Ein Verzeichnis
der einschlägigen Literatur un eın Personen- un Sachverzeichnis bereichern
dieses Werk
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Zeıtschrifl des ereıns für Hamburgische Geschichte, Band mıt Regıster
zZU Band 40—50, Hamburg 1964, 559 Seıiten.

Ahasver v. Brandt, Hamburger Kaufleute im Ostseehandel des 14. Jahr-hunderts bis 1363 nach dem Lübecker Niederstadtbuch. Gottfried Ernst
Hoffmann, Aus der Tätigkeit I ratzigers als Kanzler Herzog Adolfs VO  - €es-
wıg-Holstein. Robert Un  S Roosbroeck, 1€ Niederlassung VO  —$ Flamen und
Wallonen iın Hamburg (  —  j) Eın Überblick Erıich Keyser, Preise und
Löhne 1n Hamburg 1n der ersten des Jahrhunderts Hermann Kel-
lenbenz, Hamburg und dıe französisch-schwedische Zusammenarbeit 1m 30-
Jahrıgen Krieg. ermann IT 1ıemann, Hanseaten 1m revolutionären Paris 1789bis kizzen einem Kapıtel deutsch-französischer Beziehungen. Fried-
rıch Prüser, Hamburg-Bremer Schiffahrtswetthbewerb 1ın der eıt der großenSegelschiffahrt un der Dampfter. P. Ernst Schramm, Der Kapp-Putsch ın
Hamburg.

Rıchard Salomon, Aus den Avignon-Akten des hamburgischen Staatsarchivs.
Von kırchengeschichtlichem Interesse ist insbesondere der zuletzt genannteAufsatz. Der Vertasser hat VOT 1933 1m Hamburgischen Staatsarchiv dıe cta
Aviınionensia bearbeitet. Dieser Aktenbestand betrifft einen Rechtsstreit Aus
den Jahren 1338 bis 1355 zwiıischen Rat un Domkapitel. Sonst sınd Original-akten des obersten kirchlichen Gerichtshofes otfa Romana) Aaus früher eıt
1ın diesem Umfang nıcht erhalten. Salomon mußfßte 1934 seinen Lehrstuhl
der Hamburger Universität AaUus polıtıschen Gründen aufgeben un: siedelte nach
den USA über. 1937 1e1 als Manuskript für ıh bestand unter dem Hıtler-
kKegime Druckverbot) die Broschüre drucken „Die Avignonsischen Akten des
Hamburger Staatsarchivs. Ein Arbeitsbericht un 1ıne Anleitung ZU weıteren
Bearbeitung.“ Im Krieg wurde das Avıgnon-Material 1Ns Erzgebirge Aaus-
gelagert und befindet sıch heute ZU Teil 1mM Deutschen Zentralarchiv ıIn ots-
dam. Ein eıl des Materıials ist bis heute verschollen. Um mehr ist
begrüßen, da{fß Salomon Hand seiner früheren Aufzeichnungen und For-
schungen se1ın altes Arbeitsgebiet wıeder aufnimmt und ıne größere Veröffent-


